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Für die Monate November und De cem— 
ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die f 
„Rıorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige und 1,68 Mk. 


für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Gedenktage. 
28. Oetober 

: Tod des Gelehrten Rudolf (Rolef Huysman) Agricola. 

: Columbus entdeckt Cuba. 

: Geburt des Theologen Cornelius Janſen zu Akoi in der nord— 
bolländiſchen Grafſchaft Leerdam. 

: Geburt des däniſchen Gelehrten Johannes oder Hans Gram zu 
Bjergby in Jütland. 

: Ankunft des Geheimen Rathes Johann Wolfgang von Goethe 
in Rom. 

: Tod des Schriftſtellers Johann Karl Auguſt Muſäus an einem 
Herzpolypen in Weimar. 

: Beſetzung von Kaſſel. 

: Emil Palleste, Biograph Schiller's und Spakespeare⸗Vorleſer, 

57 Jahre alt f. 


29. Oetober. 
Erſtürmung und Zerſtörung der Stadt Bardewieck oder Bardowyck 
an der Ilmenau durch Heinrich den Löwen. 
Tod des Arztes Johann Kämpf in Hanau. 
Metz von den deutſchen Truppen beſetzt. 
König Johann von Sachſen T- 
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Eigenthümlichſeiten der politiſchen Lage. 

Obwohl von überall her verſichert wird, die Lage ſei eine 
ſehr friedliche, ſcheint es doch, als könnten die Völker Europas 
aus ben Sorgen, Verdrießlichkeiten und politiſchen Gefahren nicht 
herauskommen. Dabei wird immer und immer wieder der 
Blick nach Rußland gezo ſen, als jet von dort die Friedensſtö⸗ 
rung zu erwarten; und während man aus Berlin die Verſicherung 
vernimmt, es ſei keine Gefahr für den Frieden vorhanden, iſt 
man zugleich auf die Ausſprüche der in unſerem Bundes lande 
Oeſterreich⸗Ungarn höchſtſtehenden politiſchen Perſonen geſpannt 
und erwartet mit Ungeduld, zu hören, welche Anſchauung über 
die Lage dort als maßgebend gilt. 

Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General v. Schweid⸗ 
nig, der augenblicklich in Baden Baden weilt. wird bei ſeiner 

— — 


Eu Am Biel. 


Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 


34.) 


(Fortſetzung.) 

Blind und empfindungslos wie ein mit offenen Augen 
Träumender ſah Tellhof all' die herrlichen Kunſtſchätze Italiens, 
nicht fie, nicht den ſich in wolkenloſer Bläue über ihm aus ⸗ 
breitenden Himmel, nicht das Meer in all' jeiner majeſtätiſchen 
Schönheit verm ochten ihn auch nur für Augenblicke zu feſſein. 

Mit Haft und Unluſt und dennoch unerſchöpflich in dem 
gewaltſamen Heranziehen immerwährender Veränderung, jagte er 
förmlich an Allem vorüber, nur Uebermüdung und Abſpannung, 
ohne jeglichen Genuß, noch bleibenden Eindruck aus all' dem 
wirren Durcheinander des Geſebenen ſchöpfend 

Dem Kleinen, um deſſentwillen ſich der Vater alle Qualen 
ſolch' einer unbefriedigenden Exiſtenz auferlegte, wollte jedoch das 
ſüdliche Klima durchaus nicht zuſagen. 

Der leichte Anflug geſunder Röthe, den jene ſtärkende Luft 
des Hochgebirges auf die Wangen des ſchwächlichen Kindes ge⸗ 
zaubert, er ſchwand ſehr raſch unter der Gluth des italieniſchen 
Himmels und Tellhof gewahrte mit Entſetzen das Rückſchreiten 
im Befinden des kleinen Patienten. Er zog Aerzte zu Rath, er 
zeigte ſich bereit, jedes Opfer zu bringen, ſelbſt das, in Davos 
oder in einer ägulichen Verbannung zu überwintern 

Die Aerzte indeſſen erklärten dies für keineswegs geboten 
und ſtimmten für eine baldige Rückkehr in die Heimath. Dort 
würde die gewohnte Umgebung und herzliche Pflege wohl am 
raſcheſten und ſicherſten eine gänzliche Geneſung bewirken 

Tellhof erfaßte die ſich ſo raſch und unerwartet eröffnende 
Perſpective mit all der ſeinem Weſen eigenen Unbändigkeit und 
Wucht der Empfindung. Der Plan zur ſofortigen Abreiſe war 
innerhalb weniger Slunden gefaßt und mit dem raſchen Ent⸗ 
ſchluſſe ſchien auch jene monatelang widerſtandlos getragene Feſſel 
der Geduld zerrtſſen. Tellhof begriff plötzlich nicht mehr, wie 
es nur möglich geweſen jet, fo lange auszuharren. Er ſchalt 
ſich einen Thoren, der aus reiner Luſt, ſich ſelbſt zu peint en, 
die Fotterqualen der Ungewißheit durchgemacht und überſtürzte 
die Heimreiſe derart, als müſſe er in Stunden das nachholen, 
was er durch Monate hindurch verſäumt. 

2 Zu Witte September traf er unerwartet in T. ein und 
meldete ſich ſogleich zur Wiederaufnahme ſeines Dienſtes. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 256. 
EInſerate'werden zäglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
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die Friſche des Tons und den Scharfſinn der Dialektik betrifft, 


i Sonntag, den 28. October. 


Rückreiſe nich Rußland ein herzliches Schreiben des Kaiſers 
Wilhelm an den Kaiſer Alexander mitnehmen, in welchem, da 
in dieſem Jahre leider eine Begegnung beider Monarchen nicht 
zu Stande kommen konnte, die Hoffnung auf eine Zuſammen⸗ 
kunft im nächſten Jahre ausgeſprochen iſt. 

Schon dieſer Brief des Kaiſers Wilhelm zeigt, daß die 
Lage jehr friedlich iſt Wir können alſo dem halbamtlichen ruſ⸗ 
ſiſchen Journal de St. Petersbourg“ Glauben ſchenken, wenn 
es verſichert, Rußland ſtehe jetzt zu allen Regierunzen in den 
beſten Beziehungen und alle Regierungen ſeien von den fried⸗ 
lichen Abſichten Rußlands überzeugt. Keine der gegenwärtig 
ſchwebenden Fragen werde das Einvernehmen der Mächte ſtören 
alle Regierungen ſeien für den Frieden thätig, um ſich inneren 
Fragen zuzuwenden. 

So ſagt zwar das „Journal de St. Petersburg“, aber es 
iR dies nicht der allgemein verbreitete und ſtete Ton der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe. Grade aus ihr entſpringen die zeitweiſen Be⸗ 
unruhigungen und in ihr ſind periodenweiſe anhaltende Hetzereien 
an der Tagesordnung. Den Kundigen bringt dies nicht in 
große Sorgen, aber um ſich — wenigſtens für die nächſte Zeit 
— ſorglos zu fühlen, bedarf es immer wieder der Kenntniß⸗ 
nahme von den herrſchenden Verhältniſſen in der ruſſiſchen Preſſe. 

Die ruſſiſche Journaliſtik hat, was die Kunſt der Darſtellung, 


den Vergleich mit keiner anderen Journaliſtik zu ſcheuen. Sie 
zählt in ihren Reihen elne nicht geringe Anzahl ausgezeichneter 
Schriftſteller und hervorragender Männer; wer der ruſſiſchen 
Nation den Beruf zur Polittk abſprechen wollte, der dürfte ficher 
nicht auf die Journaliſtik exemplificiren Der Zwang und die 
Beſchränkungen aber, unter welchen die Petersburger und Mos⸗ 
kauer Blätter arbeiten — die Provinzfalpreſſe zählt überhaupt 
nicht mit — drängen die ruſſiſche Preſſe in eine ganz falſche 
Richtung. Wenn der Redacteur einer ruſſiſchen Zeitung ſich 
nach den Gegenſtänden umſieht, welche er behandeln möchte, ſo 
hat er ſich vor Allem mit den Warnungen und Verboten auf 
dem Laufenden zu halten, mit welchen die Cenſurbehörde den 
Kreis der für die Zeitung möglichen Dinge abgrenzt. Das ganze 
Gebiet der brennenden inneren Fragen iſt von den Beſprechun⸗ 
gen ausgeſchloſſen unausgeſetzt wird die Zahl der Warnungsia- 
feln vermehrt, welche die Preßbehörde anſtellt. 


Unter dieſen Umſtänden wirft ſich die ruſſiſche Preſſe mit 
leidenſchaftlichem Eifer auf das ihr am meiſten unverkümmerte 
politiſche Gebiet, auf die auswärtige Politik, auf, wir bedauern, 
das Wort gebrauchen zu müſſen — auf das „Kannegießern“ 
über Krieg und Frieden, über Bündniſſe und Gegenbündntſſe 
— auf ein unfruchtbares Hin⸗ und Herzerren über den Berliner 
Frieden, über die Treuloſigkeit des Fürſten Bismarck, die Un⸗ 
dankbarkeit Oeſterreichs, die Revanche-Ausſichten und ähnliches. 
Hierüber unterrichten den ruſſiſchen Leſer täglich die geiſtreichſten 
intereſſanteſten Leitartikel; da aber ſelbſt das ſenſationellſte 
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Ungünſtiger für ſeine innere Verfaſſung hätte er tedoch den 
Zeitpunkt einer Rückkehr in die alte Umgebung nicht wählen 
können. Er fand ſämmtliche Kameraden durch Berathungen und 
Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten eigenommen, welche zu 
Ehren des prinzlichen Paares, deſſen Vermählung in dieſen Tagen 
ſtattfinden ſollte, in Ausſicht genommen waren 

Der Prinz wur vor Kurzem zum Chef eines in T. garnt- 
ſonirenden Regiments ernannt worden und das Offizierkorps 
hatte beſchloſſen, das doppelt frohe Ereigniß durch eine dreitä⸗ 
gige Feſtlichkeit zu begeben. 

Das junge Paar, welches die Flitterwochen auf dem unfern 
der Stadt gelegenen kleinen Landſitze zuzubringen gedachte, hatte 
bereits Einladung zu den Feſtlichkeiten angenommen, die nach 
dem aufgeſtellten Programm und den bereits eingeleiteten Vor⸗ 
N zu ſchließen, zu den höchſten Erwartungen berech- 
ligten. 

Dem feierlichen Empfange der jungen Herrſchaflen ſollte 
ein glänzendes Souper in den Räumen des ehemaligen biſchöf⸗ 
lichen Palaſtes, dem nunmehrigen Offtzierskaſino folgen. Der 
zweite Tag war für eine Illumadion der Stadt, ſowie ihrer 
nächſten, höchſtmaleriſchen and zugleich hiſtoriſch intereſſanten 
Umgebung auserſehen, und am dritten Tag‘ endlich folte ein 
Wettrennen ſtattfinden, an welchem ſich eine große Anzahl des 
in T. und in den benachbarten Städten garnijontrenden Offizter 
zu betheiligen gedachte. 

Tellhof verwünſchte den ganzen Feſttrubel. Wohin er ſich 
auch wenden mochte, überall dasſelbe Thema, das zu ſeiner Stim⸗ 
mung ſo ganz und gar nicht paſſen wollte. 

Tellhof beſchäfſigte und bewegte nur ein Gedanke und der 
war Hertha, nach der ſich direkt zu befragen eine unüberwindliche 
Scheu und Befangenheit ihn zurückhielt. Sein einziger Anhalts⸗ 
punkt blieb die immerhin noch vage Kombination, daß Hertha, 
die er trotz ſeiner Bemühungen in T. nirgends fand, wohl 
augenblicklich, wie meiſt zur Sommerzeit, auf ihrem Gute weilen 
müſſe. So diplomatiſch er im Uebrigen auch ſeine verſchiedenen 
in directen Fragen nach ihr lenken mochte, jo ſehr er davon 
durchdrungen war, ein Jeder müſſe ihm die ſtumme Frage an 
den Lippen leſen, nirgends erhielt er, wohl aus dem einfachen 
Grunde, weil man ihn beſtens unterrichtet wähnte, eine befriedi⸗ 
gende, oder auch nur annähernd aufklarende Antwort. Der Um⸗ 
ſtand endlich, daß Laugen, der ihm als ewige Schreckgeſtalt vor- 
ſchwebte, ſich zu einer mehrtägigen Erholungsreiſe in der Um⸗ 
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Thema ſich auf die Dauer verbraucht, ſo muß das lebhafte Co- 
lorit, der Wechſel in den Stellungen das abgeſtumpfte Mt 
wieder auffriſchen. Die Anſichten über die inneren Fragen flü 
ten ſich in die Behandlung der Fragen auswärtiger Politik; 
eine unruhige und abenteuerliche auswärtige Politik wird in den 
ruſſiſchen liberalen Blättern vertreten, weil man aus dem Zuſtand 
innerer Erſtarrung heraus zu kommen hofft; die conjervative 
Preſſe, die dies Manöver durchſchaut, ſpricht ſich mit Nachdruck 
für eine friedliche Politik aus, wie dies z. B. Katkow in den 
letzten Tagen in der „Moskauer Zeitung“ thut. 


Zu den Gegenſtänden, bei welchen den Blättern eine ziem · 
liche Freiheit der Bewegung geſtattet wird, gehört auch das 


Austheilen von Keul enſchlägen oder von Nadelſtichen — je nach 


dem — gegen Deutſchland und alles Deutſche. Dieſes Capitel 
verſchwindet überhaupt nicht aus der überwiegenden Zahl der 
ruſſiſchen Blätter. Die „Nowoje Wremja“, eines der leitenden 
Petersburger Blätter, unterläßt zwar nicht, dieſen Vorwurf von 
Zeit zu Zeit als unbegründet zurückzuweiſen, aber es {ft keine 
Nummer dieſes Blattes, aus der er nicht zu erweiſen wäre. 
Ein Gegenſtand begreiflicher Verſtimmung in Rußland iſt der 
Rückgang der Valuta und der ruſſiſchen Staatspapiere. Nun 
gehört es zu den unabläſſigen Tücken jener deutſchfeindlichen 
Preſſe, die Berliner Börſe als den bewußten Feind des ruſſiſchen 
Staatscredites hinzuſtellen, die damit den Tendenzen der deutſchen 
Politik Ausdruck zu gehen wiſſe. Jedes Vorkommniß muß dabei 
zum Anhalt dienen und ſo entſtand dieſer Tage wieder eine 
Hetze, die Beunruhigung hervorrief. 


Wenn die Beſitzer ruſſiſcher Staatspapiere, wenn die Be⸗ 

völkerung im Ganzen und Großen durch das Sinken der Valuta 
auf Kriegscourſe geſchädigt werden, ſo dürfen die Leſer jener 
kriegspolitiſirenden Blätter natürlich nicht auf den Gedanken 
kommen, daß es jene blinde und leidenſchaftliche Behandlung 
der auswärtigen Politik iſt, welche die Stimmung innerhalb 
und außerhalb Rußlands fortwährend in einer gewiſſen Spann⸗ 
ung hält. Es iſt bequem und ſicher, das den Deutſchen in die 
Schuhe zu ſchieben. Es müſſen ſich wohl noch ungezählte 
Schaaren in Rußland finden, die das Märchen glauben. Kein 
Blatt bringt es zum Ausdruck, wie es doch Wahnſinn iſt, zu 
unterſtellen, ein Land wie Deutſchland, welches Milliarden ruſſi⸗ 
ſcher Werthe beſitzt, ſuche ſein eigenes Beſitzthum künſtlich zu 
entwerthen. Statt deſſen bringen die Petersburger Blätter un⸗ 
ausgeſetzt neue auswärtige Fragen auf das Tapet; ſo verlangt 
z. B. die „Nov. Wremja“ gerade jetzt kategoriſch vom Fürſten 
Bismarck als Bedingung des Friedens eine erhöhte Machtſtellung 
für Rußland am Schwarzen Meer! Angeſichts geoßartiger na⸗ 
türlicher Aufgaben Rußlands kann man wohl auf die Preſſe 
dieſes Reiches das Wort des Dichters a wenden, von dem Thier 
auf dürrer Hatde, „von einem böſen Geiſt im Kreis herumgeführt 
und ringsherum iſt grüne, fette Weide“. 
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gegend — ein beſtimmtes Ziel wußte Niemand anzugeben — 
aufhielt, trug noch dazu bei, Tellhof vollends zur Verzweiflung 
zu bringen und ihn in ſeinem bisherigen Hin⸗ und Hertaſten 
von Fragen zu noch größerer Vorſicht zu mahnen. 5 

So vergingen Tage. Der ſonſt in allen Stücken practiſche 
und raſch entſchloſſene Tellhof ſchien gänzlich rathlos. Er er⸗ 
wog tauſendfach alle Möglichkeiten, die ihm eine Aufklärung 
bringen könnten, und ſchwankte dennoch unabläſſig zwiſchen dem 
Wunſche nach Gewißheit und einer faſt krankhaft geſteigerten 
Scheu vor dem Gewahrwerden einer ſolchen. Dabei zwang er 
ſich, ſein Niedergedrücktſein und den Mangel an Selbſtvertrauen, 
den Kameraden gegenüber durch laute Fröhlichkeit zu maskiren 
und ſpielte ſo auf Koſten ſeiner ohnehin überreizten Nerven die 
leidlich gute Rolle eines unbefangen Fröhlichen. 

Die abendliche Kühle nach drückend heißem Tag trieb ihn 
endlich einmal ins Freie. Die Luft war von unendlicher Klar⸗ 
heit und weiter als es anfangs ſeine Abſicht war, zog es ien 
fort und fort, bis er endlich zu ſeiner eigenen Ueberraſchung an 
der leichten Lifiere ſtand, welche die Hochbergiſche Waldung ums 
ſchloß. Er blieb eine Weile ſtehen und blickte in die dunkle 
Baumpracht, welche hier und vort ſchon von herbſtlicher Färbung 
durchzogen war. 0 N 

Es wäre ihm in ſeiner momentanen Stimmung, elngedenk 
der letzten hier empfangenen Eindrücke, unmöglich geweſen, ein⸗ 
zutreten; er wandte ſich deshalb kurz entſchloſſen zum Rückwege. 

Kaum hatte er indeſſen eine kleine Strecke hinter ſich, da 
hörte er das mehrmals aufeinanderfolgenden Ruf ſeines Namente 
von einer Stimme, die ihm bekannt ſchien, die er jedoch nicht 
ſogleich unterſchied. Er wandte ſich um und ſah Frau von 
Hochberg durch den rundgewölbten Horizont in einen Rahmen 
faſſenden Waldweg raſch auf ſich zukommen. Ihre Geſtalt hob 
ſich in ſcharfen Linien von dem klaren Aether ab. 

Tellhof war die Begegnung höchſt peinlich, aber noch bevor 
er Zeit fand, ſich die unerwartete Situatton zurecht zu legen, rief 
ſie ihm, athemlos von eigenen Gehen, entgegen: 4 

Une maniere drole, faire des visites! Wiſſen Sie, daß ich 
Sie finde bin impolie, Monsieur Tellhof. Sie würden ſehr viel 
liebenswürdig fein müſſen, pour regagner mon amitie, 

Tellhof war, die Unmöglichkeit eines Entrinnens einſehend, 
der Nahenden um einige Schritte entgegengeeilt und dieſe erfaßte 
raſch mit warmer Herzlichkeit ſeine Hände und ſchüttelte fie mehr⸗ 
mals mit feſtem Druck. Dabei blickte fie ihm mit einem wun⸗ 


Tages ſchan. 


Thorn, den 27. October 1883. 


Der Kaiſer weilt ſeit geſtern mit mehreren vom Grafen 
Otto zu Stolberg geladenen Fürſtlichkeiten zur Theilnahme an 
den gräflich Stolberg'ſchen Hofjagden in Wernigerode. Heute 
werden die Jagden fortgeſetzt und nach dem Schluß derſelben 
tritt der Kaiſer dann Nachmittags 4 Uhr mit feinem Gefolge die 
Rückreiſe nach Berlin an. 

Die Sitzungen des Staatsminiſteriums, welche ſich 
in nächſter Zeit mehrfach wiederholen dürften, gelten, wie auf 
der Hand liegt, den Landtagsarbeiten. Die Einzelreſſortminiſter 
werden ſich meiſt noch zum Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh 
begeben, um, ſoweit es erforderlich iſt, die letzten Feſtſetzungen 
zu treffen. Zunächſt wird der Finanzniniſter v. Scholz den 
Fürſten Bismarck aufſuchen. 

Die offieiöſen „Grenzboten“ bringen den allerneueſten Ge- 
danken „neuer Wirthſchaftspolitik“ zu Markte: die Einführung 
eines Reichsmonopols auf die Getreide Einfuhr. Der 
Verfaſſer, ein Herr Weiß, ſagt, als Verfaſſer des Jahresberichts 
der Thorner Handelskammer für 1879 ſei er ſelbſt Freihändler 
geweſen und habe die Getreidezölle ſcharf bekämpft. Er findet 
jetzt, daß dieſe Zölle noch immer nicht „Ordnung im Import 
geſtiftet“ haben, was bekanntlich ihr Zweck ſein ſollte, helfen 
konne nur ein Geſetz, welches beſtimmt: Getreide- und Mehl: 
einfuhr durch Private iſt verboten. Der Reichsregierung ſoll es 
zuſtehen, nach Maßgabe des Bedarfs für die inländiſche Conſum⸗ 
tion Getreide einzuführen und in jeder ihr geeigneten Weiſe im 
Inland abzuſetzen. Der Tranſitverkehr werde davon nicht berührt. 
Die Bäcker müßten in ihren Verkaufslocalen eine Brodtare an⸗ 
bringen, wocauf durch Polizeiſtempel beſcheinigt iſt, daß die be- 
hördlich feſtzuſetzende Maximal taxe nicht überſchritten iſt. Ankauf 
und Verwerthung ausländiſchen Getreides ſoll durch eine Gen: 
tralſtelle geſchehen, welche cautionsfähige Agenten gegen Gewinn⸗ 
antheil an geeigneten Orten anſtellt. Dieſe ſollen ſich auch auf 
den feſtzuſetzenden Getreidemarkttagen auf dem Lande neben den 
Producenten und Conſumenten einfinden. Außerdem dürfte nur 
bei jedem Depot ein Verwalter nebſt Magazinaufſeher angeftellt 
werden. — Die „Nat Ztg.“, welche ſich eingehender mit dem 
Weiß 'ſchen „Geſetzentwurfe“ und feiner Abänderung der 88 73 
und 74 der Gewerbeordnung befaßt, ſchließt mit der Bemerkung: 
„Iſt dies gleich Wahnſinn, hat es doch Methode.“ 

Die „Berl Pol. Nachr.“ geben den Grundgedanken des im 
Cultusminiſterium ausgearbeiteten Schul⸗Dotationsgeſetzes 
dahin an, alle Schullaſten, achliche wie perſönliche, zu gleichen 
Thetlen zwiſchen Staat und Gemeinde zu theilen. Gegen die 
frühere Abſicht, dem Staate die perſönlichen, der Gemeinde die 
ſachlichen Koſten zu überweiſen, wird Folgendes angeführt: Man 
erwog, wie bedenklich es ſein und wie zu Reibungen mancher 
Art es führen würde, wenn der Staat die Penſionen zu beſtrei⸗ 
ten, darüber aber, ob eine Penſionirung ſtattſinden ſoll, die Ge⸗ 
meinde zu entſcheiden habe. Sei dagegen neben dem Staate die 
Gemeinde an jedem Ausgabezweige erheblich betheiligt, wirthſchafte 
ſie mithin wenigſtens zum erheblichen Theile aus eigenen Mit⸗ 
teln, ſo ſei eine ungleich größere Gewähr für eine ſparſame 
Verwaltung gegeben, und es werde im finanziellen Intereſſe des 
Staates eine Beſchränkung der freieren Zewegung der Gemein⸗ 
den nicht oder doch ſo gut wie nicht bedürfen. — Die Hälfte 
der jetzt von den Gemeinden zu tragenden Schullaſt erreicht 35 
Millionen Mark, der Mehrbedarf für die Durchführung des 
normalen Zuſtandes wurde nach dem Falk'ſchen Entwurf auf 18 
Milltonen berechnet; er wird jetzt etwa ebenſo hoch zu ſchätzen 
ſein, ſo daß der Staatsantheil bei Durchführung des Normal- 
etats auf beiläufig 45 Millionen zu veranſchlagen wäre 

Bezüglich der Gehalts Erhöhungs⸗Frage giebt man 
fi, wie aus Berlin geſchrieben wird, in juriſtiſchen Kreiſen der 
Hoffnung hin, daß, wenn die preutziſche Regterung wirklich mit 
einer Forderung für die Erhöhung der Gehälter der Verwaltungs⸗ 
beamten vor den Landtag treten ſollte (was für die nächſte Seſ⸗ 
ſion aus bekannten Gründen ſehr zweifelhaft iſt,) zugleich auch 
die Erhöhung des Anfangsgehaltes der Richter von 2400 auf 
3000 Mark vorgeſchlagen werden würde. Es wird dafür ange⸗ 
führt, daß die bedeutende Gebaltserhöhung, welche am 1. Octor, 
1879 eintrat, an den jungen Richtern, da fie nur das Minimal- 
gehalt betraf, ſpurlos vorübergegangen ſei. Man wird aller⸗ 
dings zugeben müſſen, daß das Anfangsgehalt von 2400 Mark 
im Verhältniß zum Maximalgehalt von 6000 Mark etwas nied⸗ 


derlichen Gemiſche von Verdroſſenheit und naivem Wohlwollen 
in die Angen. n 

Tellhof brachte einige entſchuldigende Worte vor, aber be⸗ 
harrte trotz allen Zuredens der reizenden Frau, den Abend bei 
ihr zuzubringen, auf ſeinem Entſchluſſe zur Stadt zurückzukehren. 
Er ſchützte verſchiedene unſtichhaltige Gründe vor, — ſtellte jedoch 
jeinen baldigen Beſuch in Ausſicht. 

„Vraiment, je ne vous reconnais plus!“ rief Frau von 
Hochberg Wo in aller Welt haben Sie gelaſſen ihre Liebens 
würdigkeit? Puh! geht man darum auf Reifen pour retour ner 
avec des telles mienes? Sie ſchten ſich plötzlich ſeines Verluſtes 
zu entfinnen und ſchlug, ohne deſſelben direct zu erwähnen einen 
ernſteren Ton an. 

Sie befragte ſich, neben ihm her der Stadt zuſchreitend, 
nach ſeinen Erlebniſſen und Reifen, aber es lag etwas Gezwun⸗ 
genes in ihrer ſo leichten Art, ſich zu geben. — Tellhof, der 
einſilbig an ihrer Seite ging, hatte mehrmals das Gefühe, als 
weilten auch ihre Gedanken nicht bei der Unterhaltung, ſondern 
fernab und als läge ihr etwbas am Herzen, das auszuſprechen 
ihr der Muth fehle. 

Sie hatten indeſſen das Ende des kleinen Waldpfades er- 
reicht, der auf die Chauſſee mündete und von dem aus man in 
mäßiger Entfernung die Stadt mit ihren vielen Thürmen von 
leichtem Nebel umhüllt, liegen ſah. Frau von Hochberg blieb 

ehen. 
9 „Eh q’uen dites vous“, — ſagte fie mit einer Haft, die das 
Abſichtliche ihrer Frage verrieth, q’uen dites vous, daß Hertha 
uns für immer verlaſſen hat? a 
„O, j’en suis desolee! So viel Schönheit begraben in der 
Einſamkeit, während hier, — fie hätte gehabt alle Chance zu 
machen la pluie et le beau temps!“ 8 

Tellhof ſchoß eine jähe Gluth in die Schläfe. Er mühte ſich er- 
folglos den Unbefangenen zu ſpielen. — den klug forſchenden 
Augen der jungen Frau entging ſeine Bewegung nicht. — Eine 
Weile ſchwiegen ſie beide. 

„Tellhof! je vous en prie“, ſagte fie dann plötzlich mit 
einer Weichheit, die ihm fremd an ihr war, — „faſſen Sie 
Muth und rennen Sie nicht wie ein Träumender an ihrem 
Glücke vorbei!“ 5 

Er blickte fie eine Secunde ungläubig und beſtürzl an, aber 
er ſprach keine Silbe. Fran von Hochberg bemerkt jedoch eine 


8 


rig iſt und ſelbſt bei den allerbeſcheidenſten Anſprüchen nicht 


zureicht, um dem Richter eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ermöglichen. 


Insbeſondere muß man auch dem Umſtande Rechnung tragen, 
daß bei der durch die ſchlechten Avancementsverhältniſſe gegen 
früher um mehrere Jahre verzögerten Anſtellung die Richter ge⸗ 
wöhnlich 30 Jahre alt werden, ehe fie ihr erſtes Gehalt bekom⸗ 
men. Da dürfte denn ein Anfangsgehalt von 3099 Mark, mit 
welchem ſich eventuell die Gründung eines eigenen Hausſtandes 
ſchon wagen ließe, wohl ein angemeſſenes Aequivalent für eine 
beinahe zehnjährige Studien- und Vorbereitungszeit ſein. 

Die jüngſten Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
über die eorporativen Beſtrebungen im deutſchen 
Gewerbeleben geben mit ziemlicher Deutlichkeit zu verſtehen, 
daß die Regierung mit dem Geſetz vom 18. Juli 1881 das, 
was die Geſetzgebung zur Förderung der Innungsbewegung thun 
kann, abgeſchloſſen glaubt, daß ſie insbeſondere auf den Vor⸗ 
ſchlag, den ſie einſt ſelbſt gemacht, die Annahme von Lehrlingen 
an die Bedingung der Zugehörigkeit zu einer Innung zu knüpfen, 
wieder zurückzukommen nicht mehr geneigt iſt. Die Ankündigung 
des Centrums, den viel beſprochenen, vom Reichstage bereits 
zweimal abzelehnten 8 100b aufs Neue zu beantragen, iſt da- 
mit von vornherein des Mißerfolges ſicher, und es zeigt ſich 
wieder einmal, wie die Beſtrebungen der Clerikalen und Conſer- 
vativen auf ſocial⸗ und gewerbepolitiſchem Gebiete weit über die 
Anſichten und Anſchauungen, welche die Regierung zur Zeit 
wegigſtens hegt, hinausgehen 

Graf Hatzfeldt kehrt, wie aus Berlin geſchrieben wird, 
im Beginn der nächſten Woche von ſeinem Urlaube nach Berlin 
zurück Er wird alsdann die Geſchäfte des Auswärtigen Amts, 
mit welchen in Stellvertretung er Unterſtaats⸗ Secretär Dr. 
Buſch betraut war, in vollem Umfange wieder übernehmen. 

Von dem Militär Wochenblatt“ iſt eine Extraausgabe er- 
ſchienen, die eine graße Zahl von Beförderungen, Verſetz⸗ 
ungen und Penſionirungen bringt 21 Oberſtlieutenants 
von der Infanterte, 13 von der Cavallerie, 6 von der Feldar⸗ 
tillerie, 2 von der Fußartillerie und 1 vom Ingenieurcorps 
wurden zu Oberſten befördert. 

Bei der am Donnerſtag in Jaſtrow in Weſtpreußen für den 
Wahlkreis Deutſch⸗Crone Flatow ſtattgehabten anderweiten 
Wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des Abgeordnete 
von Ketelhodt, wurden 319 Stimmen abgegeben. Hiervon er” 
hielt Dr. Wehr (freiconſervativ) 183, von Komierowski (Pole 
71 und Graf Stollberg⸗Tütß (bochconſervativ) 56 Stimmen; der 
erſtere iſt ſonach gewählt. Für Dr. Wehr, der ein ſehr ge⸗ 
mäßigter Freiconſervativer iſt, ſtimmten auch die liberalen, 
(ſeceſſioniſtiſchen und nationalliberalen) Wahlmänner, ſo daß er 
gleich im erſten Wahlgange ſeine ſämmtlichen Gegner, Polen 
und Centrum, ſowie die Hochconſervativen ſchlug. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer galt die 
Donnerſtags⸗Sitzung zunächſt der Berathung des Muncipalgeſetzes. 
Das von der äußerſten Linken eingebrachte Amendement, betref⸗ 
fend die Beſoldung der Municipalräthe, wurde abgelehnt. Der 
Radicale Granet wünſchte an den Miniſterpräſidenten eine Frage 
zu ſtellen, zu deren ſofortige Beantwortung ſich dieſer bereit er⸗ 
klärte. Granet ſagte, das Expoſee über Tonkin zeige die ganze 
Schwierigkeit der Lage; das öffentliche Intereſſe und die Würde 
der Kammer erfordere nähere Eriläcungen. Granet tadelte die 
verzögerte Einberufung der Kammern unter lebhaftem Beifall 
der äußerſten Linken und Proteſten der übrigen republikaniſchen 
Gruppen. Granet gad feinem Erſtaunen Ausdruck. daß die Re⸗ 
gierung in der Tonkin⸗ Angelegenheit noch keine Nachtragsfor⸗ 
derung eingebracht habe; er fragte den Miniſterpräſidenten, 
ob er bei der demnächſtigen Einbringung einer ſolchen Grebit. 
Vorlage Gelegenheit zur Eröffnung einer Debatte geben werde, 
andernfalls würde er Erklärungen provociren. Miniſterpräſident 
Ferry wunderte ſich, daß die Interpellation nicht bereits einge⸗ 
bracht ſei, er habe dieſelbe ſofort nach Vertheilung des Expoſees 
erwartet, welches weder eine Lücke enthalte, noch irgend Etwas 
abſichtlich verſchweige. Es liege nicht in der Abſicht des Mi⸗ 
niſters, gegenwärtig neue Credite zu verlangen, er wiſſe nicht 
einmal wann dies geſchehen werde. Der Miniftervräfident ſchloß 
mit der Erklärung, daß, wenn die Debatte zu einer Interpella⸗ 
tion führe, dieſe dem Cabinet entweder völlige Billigung oder 
Mißbilligung bringen müßte. (Beifall). Granet erklärte, er 
werde die Interpellation in der nächſten Sitzung ſtellen. Die 
Kammer nahm ſodann die Discuffion des Municipalgeſetzes wieder 


plötzliche Wandlung in jener Miene und Haltung und den An- 
ſchein nehmend, als entging ihr dies, fuhr die kleine, kluge Frau 
harmlos ſcherzend fort: 

„Vous n’eionnerez pas, mon ami, wenn ich Ihnen ſage, 
moi je ne connais pas Famour! Sie wiſſen, ich hätte nie ge⸗ 
heirathet Herrn von Hochberg, wenn ich hätte verſtanden Deutſch!“ 
Sie läche te — „Enfin“, — fuhr fie mit einem leichten Seufzer 
fort, „wir vertragen uns assez bien — mais — vous avez ce 
que je veux dire, Menſchen, die ſich lieben, müſſen doch ein 
gan; anderes Glück haben, — und ein ſolches muß Ihnen 
werden!“ 

Sie hatte feine Hand erfaßt, die er ihr willenlos überließ. 

Eine Secunde ſpäter war Frau von Hochberg in dem bereits 
dämmernden Waldwege verſchwunden. 
Teellhof ſtand allein, ein Verwandelter, ein Glücklicher, am 
Waldesſaum. Die ſanft rauſchenden Baumkronen wehten wie 
zuvor über feinem Haupte, es waren dieſelben Berge noch, ber- 
ſelbe Himmel, den er zuvor geſehen und dennoch ſchien ihm alles 
anders geworden, anders wie das kleinmüthige, verzagte Herz 
in der eigenen Bruſt, das mit einem Male wieder in freudiger 
Puverſicht klopfte. 

Es war bereits dunkel, als Tellhof die Stadt erreichte. 
Mit beflügeltem Schritte durchmaß er die Straßen. Von weit⸗ 
her ſchon drang ein buntes Durcheinander ihm wohlbe kannter 
Stimmen an fein Ohr und während er es bisher gemieden hatte, 
ſich ohne directe Veranlaſſung den Kameraden auzuſchließen, jo 
ſchien es ihm heute geradezu erwünſcht, auf der Treppe des 
rothen Hauſes noch einen zahlreichen Kreis derſelben vereint zu 
finden, der ohne der Vorübergehenden zu achten, ſich mit jener 
bequemen Art vornehmer Leichtlebigkeit gerirte, welche denjeni⸗ 
gen zu Eigen wird, die Standesvorrechte oder äußerer Beſitz 
unabhängig von der guten oder üblen Meinung ihrer Umgebung 
macht. 


Das Thema der Unterhaltung bildete natürlich wieder faſt 
ausſchließlich das bevorſtehende Rennen. Man erwog die Chan⸗ 
cen verſchiedener zur steeple chasse engagirter Pferde, wobei die 
gegentheiligften Meinungen ſich in nicht allzu gemäßigter Weiſe 
kundgaben und verſäumte dabei nicht, dem köſtlichen „Naß“ die 
gebührende Ehre anzuthun. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kal 


auf. — Drei bonapartiſtiſche Abgeordnete brachten einen Ant rag 
auf Verſetzung des Miniſteriums in den Anklagezuſtand ein. — 
Man erwartet, daß die Debatte über die Interpellation Gran et 
am Sonnabend oder Montag ſtattfinden werde. — Der Abge: 
ordnete Gatineau beſtätigte in den Couloits ſeine Abſicht, den 
Antrag bezüglich der Ausweiſung der Prinzen am Sonnabend 
oder Montag zu ſtellen. 

Der bulgariſche Miniſter des Auswärtigen, wel⸗ 
cher am Mittwoch in Petersburg eingetroffen iſt, wurde von 
dem Minifter des Auswärtigen, v. Giers, empfangen. Der bur 
gariſche Miniſter, Herr Balabanoff, iſt bekanntlich nach der ruſſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt gekommen, um die Conventionsurkunden be 
treffs der Rückzahlung der ruſſiſchen Occupationskoſten auszu⸗ 
tauſchen. Der mit ihm angekommene General Leſſowoy ver⸗ 
bleibt in Rußland und erweiſt ſich ſomit die Nachricht von 
deſſen Deſignirung zum bulgariſchen Kriegsminiſter als unbe⸗ 
gründet. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Kulm, 26. Octbr. Daß zum 1. April k. J. das zweite 
pommerſche Jägerbataillon, jetzt in Greifswald hier definitiv in 
Garniſon kommen wird, nehmen wir jetzt als durchaus geſichert 
an; denn wie wir hören, iſt darum neuerdings auch Seitens der 
vorgeſetzten Militäcbehörde der Auf rag an die hieſige Garniſonver⸗ 
waltung eingegangen, wegen Erwerbung des Grund und Bodens zu den 
für jenes Bataillon erforderlichen Schießſtänden zu unterhandeln. 
Desgleichen ſteht es feſt, daß die Kaſernements in Deutſch Eylau 
wohin das hieſige Füſtlierbatallion 5. Grenadierregiments zum 
1. April 1884 definitiv verlegt wird, dort ſchon baulich in 
Angriff genommen werden („Kulm Ztg.“) 

— Löbau, 23. Octbr. In der beutigen Sitzung der 
Strafkammer wurde gegen die Gefangenen⸗Aufſeher D. und J. 
wegen Erleichterung der Flucht zweier Gefangener verhandelt. 
Beide hatten in einer Nacht die üblichen Rundgänge zum Theil 
nicht gemacht, auch die Zellen der Gefangenen nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig verſchloſſen. Hierdurch wurde die Flucht zweier Gefange⸗ 
nen erleichtert. Der Gerichtshof verurtheilte Beide mit Rückſicht 
darauf, daß D. damals während einiger Tage kränklich war und 
3.3 Frau auf dem Sterbebette lag zu einer Geldſtrafe von 30 
Mk. event 2 Tagen Haft. — In derſelben Sitzung wurde der 
Poſtſchaffner M, welcher einen nicht an ihn gerichteten Brief 
1 hat, zu der geringſten Strafe von 3 Monaten Haft ver- 
urtheilt. 

— Neuteich, 26. Oetbr. Beim Räumen der Aborte der 
Stadtſchule wurde heule früh die Leiche eines neugeborenen 
Kindes weiblichen Geſchlechtes gefunden. Die ſofort angeſtellten 
Nachforſchungen führten bald zur Entdeckung der unnatürlichen 
Mutter, eines Dienſtmädchens, das nach kurzem Leugnen die 
That eingeſtand. („D. Ztg.“) 

— Danzig, 26. Octbr. Für die katholiſche Pfarre Tuchel, 
eine der beſten der Diöceſe Kulm, hat ſich u. A. auch der hieſige 
Pfarrer von St. Joſeph, Herr v. Grabowski, gemeldet. 

— Neumark, 25. Oetbr. Der frühere Executor, jetzige 
Gaſtwirth Zabel in Lonkorsz iſt von der Strafkammer in Löbau 
wegen wiederholten Wuchers zu 2 Monaten Gefängniß und 90 
Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Z. hat einem Invaliden 
wiederholt 21 Mt. geliehen gegen einen Zins von 3 reſp. 6 M. 
pro Monat. 

— Aus Oſtpreußen, 25. Octbr. Das Waſſer des 
Memelſtromes ſteht ſo hoch, daß es an einigen Stellen anfängt 
auszutreten. Was noch an Grummet auf den Wieſen vorhanden 
war, wurde von den Stürmen der letzten Tage zuſammenge⸗ 
weht und von dem Regen zu einer fauligen Maſſe aufgeweicht. 
— Im Schutte des in voriger Woche abgebrannten Gehöfts der 
Geſchwiſter Sperling in Ragnit wurden dieſer Tage die ver⸗ 
kohlten Ueberreſte der Leiche des ſeit dem Brande verſchwunde⸗ 
nen Bruders der Beſitzerinnen, des Rentiecs Sperling aus 
Tilſit gefunden. Derſelbe hatte beim Brande mit retten helfen. 
Bei der allgemeinen Verwirrung hatte man das Verſchwinden 
des Unglücklichen gar nicht beachtet. — Aus Maſuren ſchreibt 
man: Eine junge Frau, die früher in glücklichen Verhältniſſen 
gelebt hatte, kam nach ihrer Verheirathung in ihren Vermögens: 
verhältuiſſen zurück. Als die Noth den höchſten Gipfel erreicht 
hatte, benutzte ſie die Abweſenheit ihres Mannes, alle Möbel 
des Hauſes mit Petroleum zu beſtreichen und das Haus in 
Brand zu ſetzen. Sie gedachte, ihren Mann durch die Feuer⸗ 
kaſſengelder zu retten, fie ſelbſt wollte mit ihrem Kinde den 
Tod in den Flammen ſuchen. Nachdem ſie das Haus angeſteckt, 
legte ſie ſich deshalb zur Ruhe. Bald gingen auch die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude in Flammen auf, und die Nachbarn eilten herbei. 
Dieſe erbrachen das Haus, zogen die Frau heraus, bemerkten 
aber auch die Vorbereitungen zum Brande. Es kam zur An⸗ 
zeige, und dieſer Tage wurde die kaum 20jährige Frau zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Das kleine Kind wurde ihr ab⸗ 
genommen. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Oetbr. Die 
Brände nehmen in Polen jetzt immer mehr zu, jede Nacht ſieht 
man Feuerſchein am Horizonte. Auf einem Dorfe bei Suwalkt 
ſind 43 Gebäude in Aſche gelegt worden Bei Auguſtowo lebte 
ein Bauer mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden. Eines Abends 
wollte die Frau dem Scandale entgehen, ſie nahm daher ihre 
3 Kinder, einen Knaben von 9 Jahren und zwei Mädchen von 
6 reſp. 3 Jahren und ging zum Nachbarn, bei ihm Schutz und 
Herberge ſuchend. Der zornige Ehemann ſteckte aber in der 
Nacht das Gebäude an und die Frau mit ihren drei Kindern 
fanden den Tod in den Flammen. („O. Vztg.“) 


Jocales. 
Thorn, den 27. October 1883. 

— Militäriſches. Die Vicefeldwebel des bieſigen Landwehr-Ba⸗ 
laillons Hirſchfeld, Hoenig und Kalinowski find zu Seconde⸗Lieutenants 
befördert. 

— Traject. Da das Waſſer der Weichſel mehr und mehr fällt, 
wird wahrſcheinlich in der nächſten Zeit der Trajeet-Dampfer die Fabrten 
am ſpäten Abend einſtellen und nur noch bis s Uhr Abends die Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden Ufern vermitteln. Der eventuelle Eintritt 
dieſer vorauszuſebenden Aenderung wird gegebenen Falls durch Bekannt⸗ 
machung feſtgeſetzt werden. 

— Poſtfreimarken mit Firmen⸗ Bezeichnung. Auf eine Anz 
frage der Handelskammer zu Barmen iſt vom Reichspoſtamt eine Ant⸗ 
wort eingegangen, nach welcher ſchon ſeit Jahren die Anordnung beſtebt, 
daß ſolche bei den Poſtanſtalten gegen Bezahlung entnommene Poſtfrei⸗ 
marken, welche vor ihrer Verwendung eine Firmen- oder ſonſtige das 
Eigenthum an denſelben nachweiſende Bezeichnung in Form klein einge⸗ 
lochter Buchſtaben ꝛc. erbalten haben, als Freizeichen im Poſtverkehr 
zugelaſſen werden, vorausgeſetzt, daß ſie als echt und noch nicht gebraucht 
fiher kenntlich geblieben find, : 


— Gegen Vagaböndage. Bei der letzten polizeilichen Reviſion 
in den Herbergen wurden nicht weniger als 20 ſolcher Stromer abge⸗ 
fapt und zur Polizei ſiſtirt, die ſich länger hier aufhielten, als zum 
Suchen von Arbeit nöthig war. Da dieſelben ohne Subfiftenz- Mittel 
waren, ſie aber auf der Herberge Geld für Verzehr und Schlafſtelle 
haben müſſen, ſo iſt begreiflich, daß derart Leute ihren Aufenthalt hier 
benutzen, um das nöthige Geld zu erbetteln. Den Herbergs⸗ 
Wirthen iſt deshalb polizeiliche Warnung ertheilt, nur dem Zwecke 
des Bettelns dienenden Aufenthalt in der Herberge nicht zu dulden. 
Da die Herber e nur den Handwerksburſchen, aber nicht Stromern zum 
Aufenthalt dienen ſoll, wird in Zukunft ſtreng darauf gehalten werden, 
daß der Wirth auf die Legitimation der bei ihm Einkehrenden achtet 
und ſollen häufige unverhoffte Reviſionen abgehalten werden. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 7 Perſonen. — Eine 
Militärpatrouille lieferte geſtern eine liederliche Dirne ein, weil fie in 
der Feldwebel-Wohnung am Bromberger Thor groben Unfug verübte. 
Dort kam ſie in trunkenem Zuſtande hin, begab ſich in eine Stube, 
entkleidete ſich und wollte ſich auf's Sopha legen, glaubend ſie ſei zu 
Hanfe. Ferner wurde die Antonie Wernerowski verhaftet wegen Ver⸗ 
übung ruheſtörenden Lärms. Unter den Kleidern hatte fie verſchiedene 
Sachen verborgen, ein Paar Damen-Schuhe, einen blau wollenen Un- 
terrock und einige gehäkelte Filet-Tücher. Es ſtelltte ſich heraus, daß 
dieſe Sachen bei drei verſchiedenen Kaufleuten auf dem Jahrmarkt ge⸗ 
geſtohlen waren und zwar hatte die W. dieſe Diebſtähle ausgeführt in 
Begleitung einer Frau, weſche etwas kaufte während die W. escamotirte. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Die Telegraphie in China.) Bekanntlich find 
telegraphiſche Einrichtungen jetzt auch in China getroffen worden. 
Sorer Einbürgerung ſtellte ſich lange Zeit u. a. auch der Uebel ⸗ 
tand entgegen, daß kein europäiſcher Telegraphiſt der chineſiſchen 
Sprache hinreichend mächtig war, um ſich derſelben im innern 
Dienſte ungenirt bedienen zu können. Da kam die in China 
operirende Telegraphen-Geſellſchaſt auf folgende ingeniöſe Idee. 
In der üblichen chineſiſchen Verkehrsſprache zählt man 5.— 6000 
Worle. Nun nahm man kleine Holzblöcke, auf deren einer Seike 
je ein chineſiſches Wort, auf der andern die correſpondirende 
Zahl eingeſchnitten wurde. Der Telegraphenbeamte erhält vom 
Aufgabeorte die Depeſche in Zahlen, ſtellt darnach die entſprechen⸗ 
den Blöcke, mit den Schriftzeichen nach unten, zuſammen, worauf 
ſie unter die Preſſe gehen und die Depeſche nunmehr, wieder ins 
Chineſiſche transferirt dem Adreſſaten zugeſtellt wird. Dieſe 
Methode eröffnet dem Telegraphenweſen in China eine bedeu⸗ 
tende Zukunft. 

— (Magiſtrat und Stadtverordnete in Bochum.) 
Schon ſeit längerer Zeit und mehrmals hörte man von einem 
Conflict zwiſchen den ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden in Bochum 
wo Herr Bollmann (früher in Thorn⸗Oberbürgermeiſter) iſt. Die⸗ 
ſer Conflict iſt jetzt beendigt. Der Magiſtrat hat der Stadt; 
verordnetenverſammlung mitgetheilt, daß nur infolge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes in der letzten Sitzung keine officielle Vertretung 
des Magiſtrats erſchienen ſei. Der Oberbürgermeiſter Bollmann 
war damals zwar erſchienen, hatte ſeinen Platz aber nicht am 
Magiſtratstiſche genommen, ſondern erklärt, er ſei nur als Zu⸗ 
hörer gekommen. Darauf hatte die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beſchloſſen, bei der Regierung Beſchwerde zu führen und 
vorläufig keine Sitzungen mehr zu halten. Als dieſer Beſchluß 
dem Magiſtrat mitgetheilt wurde, erfolgte die oben erwähnte 
Antwort, und in der neuen Sitzung erſchienen denn auch der 
Oberbürgermeiſter Bollmann nebſt einem Stadtrath als officielle 
Vertreter des Magiſtrats. Zur Aufklärung über die ganze An⸗ 
gelegenheit gab der Vorſitzende der Verſammlung Kenntniß von 
dem Inhalt eines ihm zugegangenen Actenſtückes. Nach demſelben 
ſchweben ſchon ſeit dem Monat März innerhalb des Magiſtrats 
Differenzen über denſelben Gegenſtand. Der Oberbürgermeiſter 
hatte verlangt, daß für die einzelnen Vorlagen beſtimmte Refe⸗ 
renten ernannt würden, und dabei geäußert, daß das Recht der 
Ernennung im verſönlich zuſtehe. Die Majorität der Magiſtrats- 
mitglieder war zwar mit der Ernennung von Referenten einver- 
ſtanden, wollte aber die Beſtellung derſelben dem Magiſtrats- 
collegium vorbehalten und nicht dem Vorſitzenden überlaſſen. 
Wegen dieier Meinungsverſchiedenheit hat der Oberbürgermeiſter 
Bollman die Entſcheidung der Regierung angerufen; als dieſe 

ür den Oberbürgermeiſter ausfiel, wandte ſich die andere Partei 
an den Ober⸗Präſidenten, und dieſer entſchied dahin, daß dem 
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Die glücklſche Geburt eines 
Knaben zeigen Freunden und | 
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8 Bekannten an i 
8 Louis Lisser und Frau is jetzt im Umlauf. 
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Kißnet's Belauraat, 
Concert u. Gefangsvorträge. 
Entree 3 Perf. 50 Pf., Militär 30 Pf. 
Nürnberger Lager-Bier. 
Aus der Reif'ſchen Brauerei em 
pfiesit in vorzüglicher Qualität 

J. Schlesinger. 


angenommen. 


General⸗Verſammlung. Erklärung. 


Kleinkinder-Bewahr-Anſtalten. 
Di Sammelliſte für den 
Weihnachts-Vazat 
Gütige Gaben 

geb. Goldschmidt. 8 werden erbeten an Frau Werner, 
San Francisco, d. 26. Oetbr. 83. G Brückenſtraße 23, Frl. Sponnagel, 
Gerechteſtraße 126, Frl. v. Fischer, 
Bromb. Vorſtadt, Villa Hensel. 
Der Vorſtand. 

Unſere Wohnung befindet ſich jetzt 
Gr. Gerberſtr. 267 part. 
vis -A vis der Töchterſchule. 

Kemp, 
Berliner Modiſtinnen 
Junge Damen werden zum Lernen 


ganzen Magiſtrat das Recht zuſtehe, die Referenten zu beſtellen, 
und daß der Oberbürgermeiſter nur befugt ſet, den Beſchluß des 
Magiſtrats zu beanſtanden, wenn der letztere von ſeinem Rechte 
in unzweckmäßiger Weiſe Gebrauch mache und beiſpielsweiſe den 
Oberbürgermeiſter von der Vertretung der Vorlagen bei der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ausſchließe. 


Letzte Po. 

Berlin, 25. Octbr. Aus Petersburg wird der „Köln. 
Zeitung“ von ihrem Correſpondenten telegraphirt: „Da verſucht 
worden iſt, die Thatſache, daß die ruſſiſche Regierung in England 
Geſchütze und Materiallteferungen beſtellt hat, in Abrede zu 
ſtellen, jo ergänze ich meine frühere Meldung dahin, daß die 
Lieferung nicht bei Krupp erfolgte, aus Furcht vor etwaigen 
Weiterungen. Die Regierung ſchloß mit Firth in London durch 
ihren Agenten Raſterajow in Moskau ab. Der Bevollmächtigte 
Raſterojows, Schilling. beſiegelte perſönlich den Vertrag in 
London, und zwar vorläufig nur auf Geſchoſſe, Granaten, 
Shrapnels u. |. w., von denen bis Frühjahr für 15 000 Rubel 
zu liefern ſind. Eine Lieferung für 14 Millionen hat innerhalb 
vier Jahren ſtattzufinden. Auch iſt kürzlich der Befehl ertheilt 
worden, bis zum kommenden Frühjahr die Gehäuſe für die 
Feldtelegraphie in Stand zu ſetzen. 

Der „Germanka“ ſchreibt man aus Rom, Cardinal Hohen- 
lohe ſei beim Papſt ſchriftlich um einen viermonatlichen Urlaub 
eingekommen, weil er fo lange Zeit bedürfe, um feine Angelegen- 
heiten zu ordnen Der Papſt ließ antworten, daß er ihn Mitte 
December zurückerwarte. Sein Reiſebegleiter iſt nach einer 
Mittheilung des „Fränkiſchen Courier“ ſchon nach Rom zurück⸗ 
gekehrt. 

London, 25. Oetbr. Das Cabinet beſchloß im geſtrigen 
Miniſterrath, das Anerbieten der franzöſiſchen Regierung dem 
Miſſionär Shaw 1000 Pfund Shadenerſatz zu gewähren und 
in ſchicklicher Weiſe ihr Bedauern über die Zwiſchenſälle in Ta⸗ 
matave auszudrücken, anzunehmen. „Dieſe Löſung“, ſchreibt 
„Daily News“. „iſt der Mäßigung der britiſchen Regierung zu- 
zuſchreiben, welche von vornherein wünſchte und erwartete, daß 
die franzöſiſche Regierung aus eigenem Antriebe und zum min⸗ 
deſten ohne äußeren Druck ein nicht von ihr, ſondern von einem 
ihrer Agenten begangenes Unrecht einſehen und wieder gut ma⸗ 
chen werde. 

Paris, 26 October. In ſämmtlichen Verwaltungszweigen 
und Staatsämtern wird die Säuberung von Ausländern mit 
großem Eifer betrieben. Alle Arbeiter der ſtaatlichen Tabaks⸗ 
Fabriken ſind aufgefordert worden, ihre franzöſiſche Staatsange⸗ 
hörigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie entlaſſen werden. Bereits 
find 40 Ausländer von dem Schickſal der Entlaſſung betroffen 
worden. In den dem Kriegsminiſterium unterſtehenden Werk⸗ 
ſtätten tft die Maßregel ebenfalls bereits zum Theil durchgeführt 
worden, zum Beiſpiel wurden aus der Patronenfabrik in Vin⸗ 
cennes ſchon in voriger Woche an 40 Arbeiter und Arbeiterinnen 
entlaſſen und der Reſt wird am 31. d. M. den Platz räumen. 

Olmütz, 26. Octbr. In dem heute beendigten Socia⸗ 
liſtenproceſſe ſind ſämmtliche Angeklagte in Folge des verneinen⸗ 
den Verdicts der Geſchworenen freigeſprochen worden. 


TCelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Wien, 27. Octbr. Im 8 Delegations⸗Ausſchuß 
erklärte Miniſter Kalnoky, das Verhältniß zu Italien ſei von 
der befriedigendſten Art und er hoffe, das herzliche Verhältniß 
bleibe auch künftig aufrechterhalten Das Verhältniß zu Deutſch⸗ 
land nannte der Miniſter ein intimes, freundſchaftliches; das⸗ 
ſelbe ſei keinen Augenblik lang getrübt worden, und bezüglich 
der Stabilität des Bündniſſes mit Deutſchland könne man un⸗ 
bedingt vollſtändig befriedigt ſein. Rußland anlangend, ſagte 
der Miniſter, die Beziehungen beider Herrſcher ſeien die herz⸗ 
lichſten und auch der Stand der Verhältniſſe beider Regierungen 
ſei ein normaler; die ruſſiſche Preſſe allein ſei die . e von 
Beunruhigungen [Man jehe den heutigen Leitartikel.“ Seine 
des Miniſters perſönliche Meinung ſei, daß weder der 
Kaiſer von Rußland noch feine Regierung an Krieg denke, er 
hoffe, daß die jetzige Friedens⸗Aera noch von längerer Dauer ſei. 


Leif = Bibliothel 

vervollſtändigt empfeble 
AM 13 Peichrzim. _ N 

Täglich friſche Bouillon 

und Vaſteten 
empfiehlt Leonhard Brien. 
eſtellungen zum Aufpolſeren von 

Möbeln, Flügeln und Pianinos ſowie 
Reparaturen derſelben, werden zu den 
allerbilligſten Preiſen entgegengenom⸗ 
men. Von wem? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 
Eine Lehrerin höherer Mäd- 
chenſchulen wünſcht in allen Unter⸗ 
richtsge yenftänden 


Privatſt unden 


altete u. 
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Special-Arzt ® 


Dr, Meyer | 
heilt Syphilis u. Mannesschwäche, miethen geſucht. 
Weissfluss u. Hautkrankheit n. 
langjähr. bewährt Methode, bei 
frischen Fällen in 3—4 Tagen; ver- 
verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. 
12 2, 6—7 Uhr. FEN cher ri DL 2 T 
gl. Erfolge briefl u verschwieg Syfltitadt 233 iſt eine herrſchaftliche 


Wäſche 
der Wiener Waſch⸗Plättanſtalt. 
Junkergaſſe Nr. 251. 


Zwiebeln, Pfd. für 60 Pf. | 


Muthmaßliches Wetter am 


28. Oetbr. Heiteres Wetter. 
29. Oetbr. Andauernd heiter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
„(Nachdruck verboten.) 

28. October. Sonntag. Frübmorgens und morgens kühl und 
bedeckt bis regneriſch; das nächtliche Temperaturminimum mag im Nord⸗ 
weſten auf 4 Grad bis 5 Grad C. geſunken ſein; vormittags wohl etwas 
Aufbeſſerung, zumal nach Oſten zu, mittags wieder mehr bedeckt, nach⸗ 
mittags aufgeheitert bis zum Abend, nachts Bedeckung mit mäßigen, 
verhältnißmäßig warmen Niederſchlägen; im nordweſtlichen Deutſchland 


zeitlich gewitterbafte Hagelböben. E 

29. October. Montag. Nach Abkühlung in der Spätnacht 
morgens Fübl und drohend bedeckt, im weſtlichen und nordweſtlichen 
Deutſchland cegneriſch und fühl, vormittags aufgebeſſert, auf Mittag 
zu wieder mehr zuſammengezogen, nachmittags aufgehertert bis zu 
berbſtlich gutem Abend; nachts bedeckt mit verhältnißmäßig warmen 
Niederſchlägen. 8 

30. October. Dienſtag. Frühmorgens und morgens fühl und 
bedeckt, dabei windig, örtlich zumal an den Küſten ſtürmiſch aus Nord⸗ 
weſt, auch drohen Niederſchläge; nach Oſten zu vormittags etwas aufge⸗ 
beſſert, mittags dagegen wieder mehr drobend zuſammengezogen, nach⸗ 
mittags aufgeheitert bis zu ſchönem Abend; nachts bedeckt mit Nieder⸗ 
— 72 dabei windig, an den Küſten ſtürmiſch, wahrſcheinlich aus Süd⸗ 
weſten. 


Jonds- und Produlten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 27. October 1883. 
Wetter: prachtvoll. 


Weizen unverändert ſehr kleine Zufuhr 124/ppfd. hell 172 4 125 / pfd. 


hell 171 KA, 127 pfd. etwas beſetzt 178 Ar, 129pfd. Juni 
181 Ar. 
Roggen gefragt 117/8pfd. 138 Ar, 122pfd. 144 A. 
Gerſte Futlerwaare 108-115 Ay, Brauwaare geſucht. 
Erbſen ohne Zufuhr gefragt. 
Hafer behauptet mittler 122—125 Ar, feiner 128 130 A. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 27. October. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 1877 


26/10. 83 


. 198— 251 98 — 25 
197 -- 751197 - 75 
92—25192—50 


Poln. Pfandbr- 5% ven. 620 61— 10 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 54—20 54—29 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%, 102—60 02 —60 
Posener Pfandbriefe 4%. 100-40 00 —50 
Oestr. Banknoten r 169—951˙69—95 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. . , 173— 75]: 74—75 
April-Mai . 1 i 185— 25118675 
von Newyork loco 109 62110 
Roggen loco 145 146 
Octob-Nov. .. 145—201)45 —50 
Novb.-Decbr. . 145 —251145—50 
April- Mai . 151— 59152 
Rüböl October. 8% A arza 65— 10165 —50 
A 63 — 80 64 
Spiritus loco 51-70 52-20 
Octbr. 8 . 5150 52 —40 
Octob.-Nov. 50-691 56-90 
April-Mai . et a de OR 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 27. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barome⸗ —,, Windrich⸗ . 
Tag der ra tung 12d eh Bemerkung 
mm. Stärle. |.” 


26. 2hp 2 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. October 3 Fuß 2 Zoll 
am 26. October 3 Fuß 4 Boll. 


Berlin, Zwei möblirte Zimmer nebſt 

ronen.- Strasse Burſchengelatz und Pferdeſtall vom 1. 

36, 2 Ir. November reſp. 1. Decembr cr. ab zu 

Offerten in der Ex⸗ 

pedition d. Ztg. unter M. M. 

h ohnungen zu vermiethen bei 

F A. Maciejewski Altſt. 281/82. 
5 Wohnungen Jofort zu verm. Sl. 

Pa von 1 Moder bei Schäfer. 


Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom J. October zu vermieth. 
Ollmann. 


ji — 
‚Mol. im 5. zu verm. Schuhmſtr. 419. 


Im fein möbl. freundl. Immer zu 
verm. Windgaſſe Nr. 165. Tre 2 


Ein möbl. Zimmer tjt bil. zu verm. 
ze 


jeder Art wird ſauber 
und billig gewaſchen in 


6 Rauchtuss, 


befte Sorte, 10. 


zu ertheilen, ſowohl jungen Mädchen, Brückenſtr. 19. Hammerl. 
Montag, d. 29. Abends 8 Uhr Das aufgebrachte Gerücht, welches als auch Knaben der niederen he bei M. 5 (Große und mittelgroße Wohnongen 
im Schützen hauſe. hier kurſirt, daß ich das Gut Wtelno ſtolklaſſen. Näh. in der Exped. d. Bl. ! bat ſofort zu vermiethen 
Tagesorduung: käuflich erworben, erkläre ich file | Elegante Warnung . we. E Majewskl, Bromb. Vorſt 
1.) Rechnungslegung pro IH. Quar- unwahr. Rentier Kessling. Korb⸗ und Jagdwagen Der Arbeiter Jacob Dollis aus u B tt 
tal 1883. Bromberg. 9 Polen (Ueberläufer) hat ſich bei dem Bil + 9293 


Vorſchuß Verein zu Thorn Verdon 


k. G. 
E. Kittler, Herm. F. Schwartz, 
F. Gerbis. 2 
Meinen werthen Kunden zu gefl. 
Nachricht, daß ich mein 


von 2,00 M. empfiehl: 


2 ! Flundern — Sprotten ıc. vis-a-vis dem Militär. Kirchhof. 
te lier Ar feder m Mein lihren-Neparaturen-Geſchäft bez 
für . Pr. Magdebur 5 Sauerfhol findet ſic Breiter , 40 dee Led 


empfiehlt H. 


I Tr hoch, vis-a-vis Herrn Lösch- 
mann's Möbelmagazin verlegt habe. 
Um geneigten Zuſpruch ditiet auch 
ferner mit Hochachtung 

Martha Haoneke, 


erſten Stelle geſucht. 
50 


Rhein und Roth⸗ 
weine von 1,50 M., vorz. Sautern 


„ Mazurkiewicz. 
Daſelbſt vorzügiihen Caviar — 
Rieſen⸗Neunaugen — mar. Aal — 


ronheim, 


nach der Schuhmacherſtr 403. 
Culmerſtraße 332 579000 Mi 


auf lein neu erbautes Grundſtück zur 
uertaxe 


Willen Atark 


Näheres Brückenſtraße 43. 


e ſauber Lackiren 
an Wagen und Schlitten werden 
billigſt ausgeführt in der 
Wagen Bauanſtalt 
von 


nem Sch 


hoch. Die Preiſe für Reparaturen, 
Gläſer ꝛc. habe ich ermäßigt. 
W. Krantz, Uhrmacher. 


10 jfarfe Arbeitswagen 
3 zöller und 4zöller und Rollwagen 
ſind wieder vorräthig. 

S. Krüger, Thorn. 


Beſitzer Friedrich Blech in Czikowo bei 
Oziek aufgehalten u. iſt unter Mitnahme 
eines blauen Stoffanzuges, Gamaſchen, 
Hemden, Halstuch ꝛc. flüchtig geworden. 
Derſelbe, mittelunterſetzter Statur, klei⸗ 
nurrbart und bleichem Aus⸗ 
ſehen, hat ſich bei Gomowo über die 
Drewenz nach Leibit ſch zu begeben 
und wird hiermit gebeten, denſelben der ñů—ů——ůůů ͤ —— —— 
Gendarmerie zu übergeben und gewarnt Schülerſtr. 210 I mbl. Zim. zu brm. 
die Sachen zu kaufen. I 

Friedrich Blech, Gztlowo. J 


Für mein Droguen⸗ 
Geſchäft ſuche —— 


Lehrling. 
R. Titz, Bromberg. 


iſt die dritte Etage von ſofort oder 
per J. Januar zu vermiethen. 
54 S. Hirschfeld. 

ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
W 444 bei D. Steruberg 
I Wohnung Te. ſoſorf 1 bern 
und zu beziehen 

R. Wunsch, Culmerſtr. 321. 


m. Zim. part. g. vrm. Bäckerſtr. 214. 
fe. bl. Zim 35. vom. Martenſtr. 285. 
und Farbe: Imbl. Zim. pri. z vrm. Gerechteſtr. 127. 
E möbl. Zimmer mit Beköſtigung 
vom 1. November zu vermiethen 
Gerechteſtr. 92, 1 Tr, 


Jonecert Sophie Menter (Popper—Menter) 
Nur bis Freitag den 2 November 1853, es 


Wirkliche reeller Hempler's Hotel Denn reeller ff DEN 
Pelzwaaten⸗ 310. Culmerſtr. 310, „Hebwoarene NEN empii | 
A USDE tk au 1 Zimmer Nr. 1. A USDE tkauf. 8 Bere = ie 
Von den auffallend billigen Preiſen wird ſich das geehrte Publikum on N10 nen 
Thorns und Umgegend beim Beſuche des Ausverkaufs ſelbſt überzeugen. 
Trotz der jetzigen hohen Preiſe iſt es mir wiederum gelungen auf der 
Leipziger Meſſe einen großen Poſten Pelzwaaren in nur autem, feinen 
Sortiment zu erſtehen und ſpottbillig abzugeben und will ich hoffen, daß das 
geehrte Publicum fo ſchnell wie möglich feinen Bedarf von mir beziehen wird. 


eee eee. 


EEE TREE u. 


gediegenſter Ausſtattung. Damenpelzfutter, Pelze, Schlittendecken, Zinſen inel, Amortiſation gewä 
Mützen und Felle in nur guter Waare. 

Ausnahmsweiſe empiehie elegante ſchwarze Fuchsgarni⸗ 
turen zu dem noch nie dageweſenen Preiſe von 6 Mark. GE 


Luther - Fest - Nummer 
der „Illutrirten Zeitung“. 


. Von der gleich bei ihrem Erſcheinen vollſtändig ver⸗ 
J griffenen Luther-Feſt-Uummer der Illuſtrirten Zeitung iſt 
3 ſoeben, mit Hinweglaſſung alles nicht zur Lutherſache gehöri⸗ 
4) gen Textes, eine Volksausgabe erſchienen. Mit dieſer zu⸗ E 
) nächſt für Volk und Schule beſtimmten Ausgabe bietet die | 


Oscar Neumaun in Thorn. M. 


Heſchäſtseröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ganz erge⸗ 
[ene Anzeige, daß ich hierorts in mei⸗ 
nem elterlichen Hauſe 
Brück⸗Str. No. 387 b eine 
ö Buchbinderei, Papier⸗, 
[Schreib- u. Zeichenmaterialien⸗ 
Handlung 


Verlagshandlung mit Bezug auf Ausſtattung, Inhalt und > 

Preis eine der beſten Feſtſchriften zum Lutherjubiläum, welche, 

) wie es von den berufenſten Stimmen rückhaltslos betont 

wird, in keiner proteſtantiſchen Familie unſeres deutſchen 
) Volkes fehlen ſollte. 

5 Beſtellungen auf dieſe „Volksausgabe“ werden zum 
Preiſe von 1 Mark 20 Pf. von allen Buchhandlungen 8 

I entgegengenommen. a 

8 In Thorn zu beziehen durch die Buchhandlung von 


Walter Tıamibeck ſicherung billigſter Preisnotirung, dau⸗ 


erhaft und gut herzuſtellen. 


Mein Unternehmen einem hochgeehr⸗ 
& ten DENE 1 empfehlend zeichnet 
8 BE ochachtungsvoll 
oO zZ — A. Mal 0 hn. 


"Einem hochgechrlen Publikum von 
Kulmſee und Umgegend die ergebene 


Weinprobirstube. 


Kulmſee im Oetober 1883. 

Mit hochachtunasvoller Ergeben heit 
Selma Weckmüller. 
Zum beporſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte empfehle ich mein reichhaltiges 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


— ——— — — 
| A 0 6 le n! Tahiſſerie⸗Waaren 
beſte oberſchleſiſche aus der conſolidirten in atermeuetem Geiämad zu biligten 
Deutſchlandgrube. 2800 


2 Vorjährige angefangene Arbeiten, 
Stück-, Würfel- und Uuß⸗Kohlen 


als: Kiſſen, Teppiche, Decken, etc., ſowie 
eine Menge zur Stickerei ſich eignender 
verkaufen wir ab Lager und in Waggons ab Grube nach] Galauterie⸗Waaren 
allen Bahnſtationen in Folge günſtiger Abſchlüſſe und Vereinbarungen 

zu Grubenpreiſen. . 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ſind bedeutend unter dem Selbſt⸗ 
Thorn. 


Fe in auswärtige Zeitungen |Q 
vermittelt das unterzeichnete 
Z auf sämmtliche in- u. 
OHR III Annoncen- Bureau 
und zwar: 


ausländische Zeit- 
schriften werden entge- & 
entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
Expedition von 


gengenommen und schnell- 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt aM. 


stens besorgt in der Buch- E 
1 1 handlung von E 
Graudenzer Gesellige, alter Lambeck, 
Haasenstein & Vogler, <önigsberg i. Pr., 
Invalidendank, Berlin, 


Thorn 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter & Maak, Hanbuwg u. A. m. 
Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 

1) Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 
berechnet g 

2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 

3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
Mark betragen kann 3 ; EN 

4) Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Exveditionen. 


M. Klebs, 
Paſſage 1—3. 
68568585555 


Einige 
zier⸗Helme 

erie, Infanterie und 

Ingenieure, jowie auch 


Eßpauletten, BE 


verkaufe, um damit zu räumen, zum 

Selbitko eupreiſe. 

Carl Kling, Butterſtrabe. 95. 

3 feine 
Grundstücke 

Bromb. Vorſtadt be 


St ge 


Be: eau 0 abfichtige ich zu verkaufen. 
Annoncen Bur Bedingungen und Preiſe ſind in mei⸗ 
„Thorner Zeitung“. ner Wohnung einzuſehen. 


Ernst Lambeck. W. Pastor. 


MÖBELHANDLUNG 


Ad. . Cohn 


/ empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher 


von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. 


Im Lager befinden ſich 400 Garnituren in geſchmackvollſter und werden auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke mit 4% teſp. 5% 


Der Haupt = Agent 
Robert Schmidt, Thorn, 
Große Gerberſtraße 267b. 


im Sand'ſchen Haufe. 


Liebig Company’ 
FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Nur ächt wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 


in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apoth G. Teschke und 


Pauliner 


errichtet habe. Es wird mein Beſtre⸗ 
ben ſein, alle in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten und Reparaturen, unter Zus 


Anzeige, daß ich vom 1. Novem- 


151 Ai Ya 117 Ya Yı ber er. am hieſigen Orte eine 
2 5 x ] 0,15 „330 0,60 1,20 ütt⸗ 
| Rheinwein ja. 0,20 0,40 0,80 1,60 un e 156 75 
M 3 0,15 0,30 0,60 1,20 , un aſchauſta ö 
oselwein (u 0,20 0,40 0,80 1,60 eröffne und im Stande bin, in dieſer 
Ä 035 070 1 40 Branche jeder Anforderung zu genügen; 
x | herb 0,20 0, ’ a bitte daher mein Unternehmen 
Ungarwein mittel herb 0,25 0,50 1,00 2,00 Migürtgit unterftügen zu wollen. Doch 
th 0,20 0,40 0,80 1,60 bitte ich ſämmtliche Plättwäſche weder 
7 3 zu ſtärken noch rollen zu wollen 
Portwein roth, weiss 0,30 0,60 1,20 2,40 1 Meine Wohnung befindet ſich . 
Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 ] im Spaler'ſchen Haufe. 7 i 


koſtenpreiſe zum Ansverkauf geſtelll. 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


und Zahnſchinerzen, Kopf, Hand⸗ und 
Fußgicht, Gliederreißen, Rücken- und Len⸗ 
denweh. (H. 62371.) J 


November. E. F. Schwartz. 


Zum 27. October 1883. 
Silentium!!| 


[Hört! Hört!] 


a 1880 
neu eingerichtete —— 


Berücksichtigung bei Aufpo isterung 


hrt, und nimmt Anträge entgegen 


— f * 
“ * 
8 Fleisch-Ex tract [Eadau! es gilt ein tönend Hoch 
[Auf unsern Dirigenten. 
Des Geburtstag heute, wie bekannt, 
Aus voller Brust und mit Verstand, 
Unsere Leier und das volle Glas 
zur Hand. 
Ihm Hoch! Hoch! dreimal Hoch! 


ITUSCH! 


(Dacapo in finitum.) 


D. v. M. u. L. d. 
U-R-C. 


Bet CP Front 


— — 2 ——— 


beben. 
Heute 
Sonntag, den 28. October 1883 


Itreich-Concert 


der Kapelle 23 Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
11 


0. . 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 
Wiener Caffé (Mocker) 
Sonntag, den 28. October 


BER Grosses "WE 
Streich-Concert 


ausgeführt vom Muſikcorps 8. Pomm. 
Inf.⸗Rgmts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr, Entree 30 Pf. 


Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


— 
— — 


2 
8 


1 


\ 


h 
\ 


F. Hatıfeidt 
| Berlin 
Platz vor dem nenen Thor 1 a. 
| expedirt Paſſagtere 
von Bremen nach 
Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
2 Alle Auskunft unentgeltlich. 
„Prima 
inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ 


kuchen, Roggen- Weizenkleie Artushof. 
und Futtermehl Sountag, d. 28. October 1883 
empfehlen billigſt Grosses 


L Meyer & Hirschleld. | Streich- Concert 


ausgeführt vom Muſikcorps 8. Pomm. 

Infant ⸗Reg. Nr. 61. 
Anfang 8. Uhr. Entrée 50 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter 
Größte Auswahl 
von Sanduhren, Negula⸗ 
teuren und Neiſeweckern, 
ſowie goldene und ſilberne 
Ahren verkauft ſehr billig 
unter Garantie 


C. Preuss, 
Bäckerſtraße Nr. 214. 


e eee 
Gegen Luftmaugel, Athemnoth 
(Aſthma) meiſt bei älteren Perſonen & 
vorkommend, verſendet die Königl: 
Apotheke zu Nordendurg O Pr. auf 
Wunſch als vorzügl. Mittel Dr. 
Schäfer'ſche Pulver (20 Pulver). 
Gebrauch: Morgens u. Abends eins 
Taxpreis 2,05 M. 20 Pf. Porto 


eu! Pneumatische Neu! 
Thür-Zuschlag-Hinderer. 
empfiehlt Carl Wittkowski, 
Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. 
Garantie 5 Jahre. — Proſpecte gratis 
Proben zur Dispoſition. 
Dr. Pattison’s 
Gichtwatte, 
beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 


In Packeten zu J M. und balben zu 
60 Pf. bei Hugo Claas, Droguenhandlung, 
Butterſtraße in Thorn. 


Künſtliche Zähne, 
Plomben 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpafjens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 


ſofort beſeitigt u. ſ. w. 
HK. Smieszek, 


Dent iſt. 
— 84. Breiteſtraße 84. — 


— 


neimer Fabrikaten angelegentlichſt 
empfohlen von der Löwenapotheke, 
Hugo Claass, Drogist, Adolf 
Majer, Drogist und F. Menzel. 


Kirchliche Nachrichten. 

(XXIII. n. eng 

Sonntag, den 28. October 1883. 
In der altſtädtiſchen evang Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pf. Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
(Luther vom Aufenthalt auf der Wartburg 
bis zum Tode) 

In der neuſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte 8½ Uhr. Derſelbe. 

Dir Mü sm; En in. 

- e Uitär-Anda ällt aus. 

Kl. Mocker bei Thorn. In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Ubr: Herr Paſtor Rebm. 


Mein Gartengrundſtück, 
circa 5 Morg. groß, nebſt Wohnhaus, 
Treibhaus, 100 Frühbeetfenſtern, Obſt⸗ 
garten und Baumſchule, bin ich Willens * 
zu verkaufen. 


40 rtin Utke. err 9 
(Beilage, Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt.) 


